
1. Abtheilung. 5. Kapitel. 

Der Dflabfihnitt des Mittleren Weirhfelgebiets. 
(San: bis Harewmündung, redjts vom Strome.) 

1. Bodengeftalt. 

Der Oftabjcehnitt des Mittleren Weichjelgebiets bleibt an Flächeninhalt 
wenig hinter dem Weftabfchnitte zurück. Von feiner 17 242 qkm großen Ge- 
fammtfläche gehören 103 zum galizifchen Bezirke Tarnobrzeg, der weitaus größte 

Theil zum ruffifchen Gouvernement Lublin, ein namhafter Theil zum Sitdweiten des 
Gouvernement3 Sjedlcee und die Nordweitipige zum Gouvernement Warfchau. 
Etwa °/s der ganzen Fläche nimmt das 10 762 qkm umfafjende Niederjchlags- 
gebiet des Wijeprz ein, der bei Jwangorod in die Weichjel mündet, 112,3 km 
unterhalb der San: und 154,2 km oberhalb der Naremmündung. Bis zur 
Mindung des Wjeprz ergießen fich nur Eleinere Wafferläufe von rechts in den 
Hauptftrom, namentlich die Sanna, Wisznica, der Chodel, die Byitra und 
Kurowfa, mit zufammen 3196 qkm Gebietsfläche. Unterhalb der Wjeprzmün- 
dung kommen von rechts Hinzu die Ofrzejfa, Wilga und der etwas größere 
Swiderbach, die mit den übrigen Eleinen Bächen zufammen 3284 qkm Gebiets- 

fläche befigen. Den Hauptzuwach von rechts erhält die Mittlere Weichjel aljv 
in der oberen Hälfte ihres Laufs, 65,6 km oberhalb der Bilicamündung, an 
welcher fie den bedeutendften Zuwachs von lintS empfängt. Der Süden des 
Gebietsabjchnittes gehört zum Lemberg—Lubliner Hügellande, der Norden zum 
Flachlande von Sjedlee. Das nordweitliche Ende des bezeichneten Hügellandes, 

das fait ganz in den Wjeprz und die oberhalb mündenden Bäche entwäjjert, joll 
Eurzweg Lubliner Hügelland benannt, feine Grenze gegen das Sjedlcer Flachland 
in einer Linie angenommen werden, welche von dem zerflüfteten Thalrande der 
MWeichjel bei: Nowo-Alekjandrija am Kuromfathale entlang nach der Mündung 
der Byftrzyca in den Wjeprz, jodann über Lencezna am Swinfathale entlang nad) 
Sawin führt. . 

Die von der erwähnten Linie gegen Norden, vom Weichjelthale im Weiten, 
von der SanWafjerjcheide im Süden und von der Bug-Wafjerfcheide im Often 
begrenzte Fläche hat faft überall, von den tiefer eingejchnittenen Flußthälern ab-
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gejehen, +200/300 m Meereshöhe. Weber +300 m erheben fich hauptjächlich 
zwei Geländetheile zu beiden Seiten des Wjeprz-Oberlaufes, nämlich gegen DOften 
(an der Wajjerjcheide des Buggebietes) der nördliche Ausläufer des von Lem- 
berg herbei ziehenden Hügelrückens, gegen Welten ein breiter ausgedehntes hüge- 
liges Gelände. mit dem hydrographifchen Knotenpunfte, von welchem dev Borbach 
oftwärts, dev Gjelezewbach nordoftwärts, die Byftrzyca nordwärts in den Wijeprz, 
die Wisznica und Sanna weitwärts in die Weichjel, die Bulowa jünweltwärts 
in den San und die Lada füdmwärts in den Tanew fließen. Auf beiden Boden- 
erhebungen haben die höchiten Punkte über + 330 m Mteereshöhe, während die 
Thalfohlen in geringem Abjtande davon auf + 200 bis 250 m liegen. m 
Ganzen tft alfo die Höhenlage des Lubliner Hügellandes nicht bedeutend und 
jedenfall3 geringer al diejenige der PVolnifchen Platte oder gar der Bergfetten 
de3 Sandomjerzgebirges. Aber das veich entwicelte Gewäjjernet hat die Ober- 
fläche durch eine Unzahl von tief eingenagten, oft fteib geböfchten Haupt: und 
ebenthälern derart zerjchnitten, daß fie aus einem Gewirre feharf marfirter 
Hügel befteht und einigermaßen ebene Flächen im füdlichen Theile nur jelten 
vorkommen. Weiter gegen Ntordweiten nimmt das Gelände mehr die Eigenart 
einer Hochfläche mit jchluchtartig eingeriffenen Thälern an, während gegen Nord- 
often die Thäler breite jumpfige Niederungen zwifchen den zungenförmig vor- 
jpringenden Hügelzügen ‚bilden. Die geologiiche Unterlage, welche aus Salt- 
fteinen, Sandfteinen und Mergeln der Kreideformation befteht, im Hangenden 
aus Sanden, Sand» und Kalfjteinen des Mivcän, kommt im füdwejtlichen Theile 
des GebietsabjchnittS vorzugsmweife in den tieferen Thaleinriffen zu Tage; die 
Oberfläche ift gewöhnlich mit einer mächtigen Schicht diluvialer Ablagerungen, 
hauptjächlich mit 2öß bedeckt. m füdöftlichen Thetle, nämlich auf dem Lubliner 
Hügellande zwijchen Krasnyftaw und Tomaszum, treten die Verwitterungserzeugniffe 
der Kreideformation, oft mit Diluviallehm innig gemengt, in großer Ausdehnung 
bodenbildend auf. Von der jandigen Ebene am Fuße des Südabhangs des Hügel- 
landes, welche vom Tanew und von der Bukowa durcchfloffen wird (vergl. ©. 68), 
gehört nur ein Fleines Stück zwifchen San und Sanna hierher. 

Der zur Mittleren Weichjel entwäfjernde füidwetliche Theil des Flachlandes 
von Sjedlce liegt faft ganz auf der Höhenftufe + 150/200 m, nur von der 
Linie Lasfarzem — Garwolin— Nowo-Minst ab gegen Nloröweiten tiefer als 
+ 150 bi$ unter + 80 m herab. Der Unterlauf des Wjeprz und die untere 
Tysmjenica mit der Bialfa trennen einen jüdöftlichen von dem größeren nord- 
weftlichen Abfchnitt. rftever befteht vechts vom Wjeprz aus ebenem, geoßen- 
theils jumpfigem Gelände mit zahlreichen Seen, die ehemals wohl abflußlos 
waren, jest aber größtentheil® nach der Tysmjenica und ihrem Nebenbache Bi- 
wonta abwäljern. Linf3 vom Wjeprz liegt das flachwellige, meijt jandige und 
bewaldete Borland des Lubliner Hügellandes, welches gegen das Weichjel- und 
untere Wjeprzthal ftellenweife ziemlich fteil abfällt. Der nordweftliche Abfchnitt 
hat feine höchften Erhebungen mit etwas über + 200 m im Sidwejten der zum 
Buggebiete gehörigen Gouvernementshauptitadt Sjedlee an dem hydrographifchen 
Knotenpunfte, von welchem die Byftrzyca füdoftwärts zur Tysmjenica, die Wilga 
weftwärts und der Swiderbach gegen Weftnordweften zur Weichjel, die Quell-
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bäche des Limvjec nordwärts zum unteren Bug und die Krzna oftwärts zum Endpuntte 
des mittleren Bug fließen. Jm öftlichen Theile ift das Gelände flach und eben. m 
weitlichen Theile fenkt e3 fich gegen die Weichfelniederung hin mit welliger, durch) 
die Bachthäler mannigfach bewegter Oberfläche. Die äußerfte Nordweitipige 
vom unteren Swiderbache über Praga bis zur Narewmündung ift eine jandige, 
mit Dimen durchzogene, tief liegende Ebene. 

2. Gewäfjerneß. 

a) Meberjicht über das Gemäfferneb. 

., Von den Gemwäfjern des Dftabjchnittes des Mittleren Weichjelgebietes tft 
bloß der Wijeprz von Bedeutung für den Abflußvorgang des Hauptitroms. 
Die übrigen xechtsfeitigen Nebenbäche haben meift Eleine Niederfchlagsgebiete, 
geringe Lauflänge und nerhältnigmäßig ftarfes Gefälle, jo daß die von ihnen 
zugeführten Hochwafjermafjen abgelaufen jein werden, bevor der Wellenjcheitel 
aus der Oberen Weichjel an ihren Mündungen vorübergeht. Nur der 22 km 
oberhalb Warjchau mündende Swiderbach dürfte am dortigen Pegel einigermaßen 
zum fchnellen Anwachjen des vorderen Hanges der Hauptitromwelle beitragen. 
Weit mehr gefchieht dies durch die aus dem Wjeprz in die Weichjel jtrömenden 
Wafjermaffen. Wenn diefe auch erheblich Eleiner fein werden als die von den 
Bezkidenflüffen zufammengefloffenen Mafjen, namentlich bei fommerlichen Hoch- 
fluthen, jo veichen fie doch im Verein mit dem vom Linfsjeitigen Zuflußgebiete 
der Mittleven Weichjel hinzutretenden Hochwafjer vermuthlich aus, um das 
breite, gewöhnlich großentheils trocken liegende Strombett voll zu benegen und 
jo hoch anzufüllen, daß die bald nachfolgende Hauptitrommelle auffallend jchnell 
zu großer Höhe anfteigen fann, obgleich fie durch Ausuferungen einigermaßen 
abgeflacht und ‚verzögert wird. 

Daß der Wjeprz in folcher Weije wirken muß, geht aus einem Vergleiche 
mit dem Tanew hervor, deffen Quellgebiet dem jeinigen benachbart ift. Der 
Meg durch den Tanew, den unteren San und die Mittlere Weichjel nach der 
Wjeprzmündung beträgt nur vd. 252 km, in dem vielfach gewundenen Bette des 
MWijeprz aber 285 km. Dennoch it anzunehmen, daß die aus den Quellgebieten 
gleichzeitig abfliegenden Wafjermaffen den etwas längeren Weg durch den Wijeprz 
jehneller zurücklegen als den fürzeren Weg durch den Tanew, weil fie im breiten 
Ueberfchwenimungsgebiete des mittleren und unteren Tanewthales lange aufgehalten 
werden. Hierzu fommt, daß die Hauptmafje des Wjeprzhochwafjers aus den im 
nördlichen Gebietstheile mündenden Seitengewäfjern ftammt, deren Zuflußgebiete 
von der MWjeprzmündung weniger weit entfernt find. Dagegen kann die Fluthwelle 
des Wjeprz wohl mit derjenigen aus der Kamjenna in dem Hauptftrome zu: 
fammentreffen, und beide können an der VBiltcamündung anlangen, wenn die 
Welle diejes großen linfsfeitigen Nebenflufjes gleichfall8 dort eintrifft. Die ver- 
einigten Wafjermafjen find dann groß genug, um am Warfchauer PVegel ein 
Hocwafjer erkennen zu lafjen, das noch im vollen Gange fein wird, wenn die 
Hauptitrommelle aus der Oberen Weichjel heranfommt und das weitere Anfteigen 
bi8 zum Höchititande bewirkt. 
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Im Folgenden betrachten wir zunächft die oberhalb des Wijeprz von vechts 
in die Mittlere Weichjel mündenden Bäche, jodanı die Seitengewäfjer des in 
einer Sonderbejchreibung (vergl. 2. Abth. Kap. 12) behandelten Wijeprz, jchließ- 
lich die rechtsfeitigen Nebenbäche unterhalb feiner Mündung. 

b) Nechtsfeitige Nebenbäche oberhalb der Wjeprzmündung. 

Die unterhalb Zawichoft in die Weichjel mündende Sana entjpringt ober- 
halb Modliborzyce im Lubliner Hügelland, fließt von diefem Orte ab bis Za- 
ifo am Steilvande desjelben entlang durch die fandige Ebene, welche fich 
gegen das Santhal langjam abdacht, und zulegt vollftändig im diefer Ebene. 
BiS Zaklifum ift der vechtsfeitige Thalhang über 20 m hoch, der Kinfsjeitige flach 
und niedrig, die Thalfohle naß und vielfach jumpfig, ebenfo in der unteren, 
durchweg flach eingejchnittenen Strede. Hier mündet die Sanna in einen unver- 
landeten Altlauf der Weichjel, der außerdem noch zwei andere vom Hügellande 
fonmende Bäche aufnimmt: die von Zaklitum ab mit der Sanna parallel durch 
die Sandebene fliegende Karafiowfa und den unweit Krasnik entfpringenden 
Tuczynbach. — Der das Städtchen Krasmit ducchrinnende Struzfabadı ver- 
einigt fich mit dem UsSzedomwfabache zur Wisznica, die bei Jufefow mündet. 
hr Thal ift jchluchtartig in das Hügelland eingejchnitten, ihr Bett zulegt etwa 
20 m breit zwifchen hohen Lehmufern, die Thaljohle an der Mindung verjumpft. 
— Der beim Städtchen Ehodel aus zwei Quellbächen entftehende Chodelbach 
tritt bei Opole aus jeinem Engthale in eine jandige Bucht des Weichjelthals, 
welche er zwifchen nafjen Wiefen bi8 zur Mündung neben dem Gteilufer des 
Hauptftromes oberhalb Kafimjerz mit trägen Laufe ducchfließt; die Mindungs- 
ftrecke, ein Altlauf der Weichfel, führt den Namen Wislisto. — Die beim 
Kurorte Nalenezum aus zwei Quellbächen entftehende Byftra, welche unterhalb 
KRafimjerz in die Weichjel mündet, vinnt mit ftarkem, dem eines Gebirgsbachs 
ähnelnden Gefälle durch eine malerifch fchöne Thalfchlucht, die beiderfeits bis zur 
Mindung mit 50 bis 60 m hohen Steilwänden eingefaßt ift. — Die Rurowfa 
entjteht aus veichlichen, zur Anlage von Fiichteichen benußten Quellen am Noxd- 
vande des Lubliner KHügellandes bei Garbumw und durchzieht in geringem Ab- 
jtande vom Hügelvande ein nafjes Wiefenthal, zuleßt den zur faiferlichen Land- 
und Forftwirthichaftsichule bei Nomwo-Aleffandrija (Pulamy) gehörigen Wald. 

ce) Seitengewäfjer des Wjeprz. 

Beim Wjeprz unterfcheiden wir den Quellbadh, der vom Quellfee bis 
Bwjerzynjec nahezu weftlich fließt, den gegen Nordnordoft gerichteten Oberlauf 
bi3 Krasnyjtaw, den gegen Nordnordweit gerichteten Mittellauf bis zur Tys- 
mjenicamündung oberhalb Kock und den weftlich gerichteten Unterlauf bis zur 
Mündung bei der Feltung Swangorod. 

Die. vechtsfeitigen Nebenbäche des Oberlaufes, fümmtlich parallel mit dem 
uellbache, entjpringen am nördlichen Ausläufer des von Lemberg kommenden 
Hügelzuges, der die Wafferfcheive des Buggebiets bildet: die Labunfa, an 
welcher die ehemalige Feitung Zamoft liegt, die Wolica und die Wojslamfa, 
welche zwijchen Szbica und Krasnyftaw münden. ihre fchlanf geftreckten, ftellen-
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weife ziemlich breiten Thäler find von 30 bis 40 m hohen, flach geböfchten Ge- 
hängen befäumt und mit naffen Wiefen bedeckt. — Die Iinksjeitigen Ntebenbäche 
des Oberlaufs ftammen aus dem hügeligen Gelände, das den auf ©. 117 ew- 
wähnten hydrographiichen Knotenpunkt bildet, und haben vorwiegend öftliche 
Pichtung: dev Porbach, welcher oberhalb der Labunfamündung in den Wjeprz 
teitt, nachdem er vorher den unweit Terespol in der Sandebene entjpringenden, 
eine tiefe Einjenkung des Hügellandes duchfließenden Gorajechach von rechts 
aufgenommen hat, jowie die bei Krasnyftam mündende Zolkjewfa. Shre Thäler 
find fchluchtartig geformt, die Thalfohlen vielfach übermäßig naß durd) die reich- 
lih zu Tag tretenden Quellen. 

Der obere Mittellauf des Wjeprz bi8 zur Byftuzyeamündung erhält von 
vechts‘ nur fleine Bäche, da der Flußlauf hiev nicht weiter al$ 45 km vom Bug 
entfernt ift: unterhalb Krasnyftam die Sjennica und bei Boromwica den von 
Kejowjece kommenden Bach, welche beiden Wafjerläufe jchmale Wiejenthäler 
zwifchen flach geböfchten Hügeln durchfließen und zur Speifung von Staumweihern 
für den Mühlenbetrieb benußt werden, jodann bei Lenezua die aus dem Bruch: 
lande bei Eycuw kommende Swinfa, die beveitS dem Flachlande angehört. Das 
fumpfige Gelände zu beiden Seiten der Linie Dorohugza und Sjedliszeze wird 

durch Gräben entwäfjert, die bei Dorohucza und bei Lanczuchuw oberhalb Lenezna 
in den Wjeprz münden. — Von den Iinfsfeitigen Seitengewäffern des oberen 
Mittellanfs ift am bedeutendften der vom hügeligen Gelände jenes hydrographis 
chen Sinotenpunftes gegen Nordoften fließende Gjelezewbach, welcher unterhalb 
Bisfupice (unweit Dorohueza) mündet; fein fehmales Wiefenthal wird von etwa 
40 m hohen, oft ziemlich fteil geböfchten Hügeln eingefaßt. 

Der untere Mittellauf erhält nur einen nennenswerthen Zufluß, nämlich die 
unweit Krasnif entfpringende, an der Gouvernementshauptitadt Lublin vorüber 
fliegende Byftrzyca (1). She zuerft nördlich gerichteter Lauf biegt oberhalb 
Lublin gegen Nordoften um; die vechtsfeitigen Nebenbäche verfolgen nördliche, 
die Linfsfeitigen vorwiegend öftliche Nichtung. Die engen Wiefenthäler liegen 
zwifchen 20 bi$ 30 m hohen, flach geböjchten Hügeln; bloß am unteren Laufe 
erweitert fich das Byftrzycathal ftellenweife auf mehr al3 1 km. hr letter 
Nebenbach von Iimfs, die Ejemjenga, hat ein fehluchtartig eingefchnittenes Thal 
mit 30 bi8 40 m hohen Steilhängen, das nahe am Nordrande des Hügellandes 
wejtsöftlich verläuft. — Nur 5 km von ihrem Quellfumpfe entfernt, jedoch ducc 
einen 20 bis 30 m hohen Hügelrücen getrennt, liegen die von der Kuromfa 
(vergl. ©. 119) geipeiften Teiche. Ein anderer, in demfelben Quellgebiete ent- 
jpringender Bad, die Minina, wendet fich in großem Bogen gegen Norden 
und fließt durch das nördliche Borland des Lubliner Hügellandes bei Sat. 
von lints in den unteren Wjeprz. 

Das umfangreichfte, aber vollftändig dem ebenen Flachlande angehörige 
Niederichlagsgebiet hat die Tysmjenica, welche am Anfange des Unterlaufs 
oberhalb des Städtchens Kock von vechts in den Wjeprz mündet. hr Uriprung 
fiegt in dem fjumpfigen Seengebiete zwifchen Ofteuw und Lenezna, fo daß ihr 
Oberlauf in faum 15 km Abftand mit dem unteren Mittellaufe des Hauptflufjes 
parallel gerichtet ift. An der Bimoniamindung bei Niewenglosz biegt fie vecht- 
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winflig gegen Sitdweften um und nimmt in der legten Strecke noch zwei große 
Nebenbäche auf, die Bialfa und die Byftzyca. Auch in der oberen Strecke 
empfängt fie nach Ducchfließen des großen Sjemjenjees einen PBimwonia genannten 
Nebenbach, den wir zum Unterfchtede von dem weiter nördlich mündenden als 
Südliche Pimwonia bezeichnen wollen. Die 1 bi8 2 km breite, mit naffen Wiefen 
bedeckte Thaljohle der Tysmjenicn wird beiderjeit3 von 10 bi8 15 m hohem 
Gelände eingefaßt, das nur jelten jcharf markivte Thalränder bildet. Die Ufer 
des bi3 zu SO m breiten Bettes find niedrig, weshalb jehon bei geringen An- 
jchwellungen große Ueberjchwenmungen eintreten. Die Sohle ift fchlanmig und 
verwachjen; jedoch kann der Fluß auf etwa 34 km Länge zur Flößerei benußt 
werden; in der ruffifchen Statiftif wird diefe legte Strecke jogar als jchiffbar 
bezeichnet. 

Die Südliche Pimonia fommt aus dem Sumpfe bei A.-Orzechum und 
fließt in großem Bogen durch fumpfige Wiejen über Barezew. Der füdmweftlich 
von U.-Orzechum liegende Domasznjefee (+ 160 m), welcher durch Gräben mit 
den etwas höher liegenden Seen bei Nadrybje (Uszimjerzjee + 169 m, Lufjefee 
+ 166 m u. a.) verbunden ift, hat feinen Abfluß imdeffen nicht in jenen Bach, 
fondern durch die Bobromfa in die Tysnenica unterhalb Oftruw. — Die 
Nördliche Bimwonia entjteht in den nördlich von Pargzew liegenden Sümpfen 
und bejchreibt bis zu ihrer Mündung gleichfalls einen nordwärts ausholenden 
Bogen. — Gie geräth dabei nahe an die Bialfa, welche den lang geftreckten 
großen Sumpffee bei Oftrumofi (-+ 148 m) in fitdweitlicher Richtung verläßt und 
über Nadzyn in die Tysmjenica fließt. — Die Byftrzyca entipringt bei Piasti, 
nur 4 km von der Swiderquelle entfernt, und vinnt gegen Südoften durch ein 
jtellenweife über 1 km breites jumpfiges Wiejenthal. Sie hat etwas ftärferes 
Gefälle wie die von Dften kommenden Nebenbäche der Tysmjenica; auch über: 
wiegt in ihrem Ntiederjchlagsgebiete das Höhenland, wogegen dasjelbe im öftlichen 
Sumpfgebiete nur infelartige Erhebungen zwijchen den ausgedehnten Sumpf- und 
Bruchflächen bildet. Jun der vuffischen amtlichen Statiftit wird die Byjtrzyca 

auf je 21 km als flößbar und fchiffbar bezeichnet. 

d) Rechtsjeitige Nebenbäche unterhalb der Wjeprzmündung. 

Auch die unterhalb der Wjeprzmündung von rechts in die Mittlere Weichjel 
fließenden Bäche haben in den oberen Strecken flache, breite, mit naffen Wiefen 
bedeckte Thäler, fchneiden fich aber in den unteren Strecen tiefer in das wellige 
Seitengelände ein und nehmen ftärferes Gefälle an, das vor ihrem Eintreten in 
das MWeichjelthal zum Miühlenbetriebe benugt wird. — Die oberhalb Ofrzeja 
entfpringende Ofrzejfa mündet durch einen Altlauf der Weichjel unweit Macjejo- 
wice, etwa 3 km oberhalb der Nadomkamindung. — An derfelben Stelle zweigt 
vom Kauptitrome rechts ein großer Seitenarm ab, die Lacha, bei deren Rück 
mündung fich der über Lasfarzew fließende Bromnifbad ergießt. — Einige 
Kilometer weiter unterhalb tritt beim gleichnamigen Dorfe die Wilga in die 
mit Deichen gefchügte Weichjelnieverung. Diefer Bach entjpringt bei HZelechum 
und fließt in großem Bogen über Garwolin nach Weften. — Am größten tft 
der Smwiderbacdh, dejjen Quellen in den fumpfigen Wiefen öftlich von Stoczef
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liegen. Sein wejtnordweitlich über Kolbjel führendes Thal erweitert ich jtellen- 
weife bis zu 1 km und ift an diefen Stellen nur flach eingefchnitten. Nachdem 
ex die füdlich an Nowo-Minst vorbei fließende Mjenia aufgenommen hat, er: 
gießt er fich unweit Karezem in die Weichjel (Km. 489,5). Die Fallhöhe von 

der Quelle (+ 174m) bi3 zue Mündung (xd. + 83 m) beträgt rund 91 m, die 
Lauflänge 81 km auf 61 km Luftlinie, das mittlere Gefälle alfo 1,12 °/oo (1: 890) 
und die Entwiclung 32,8 %/o. — Auf der 56,6 km langen Strede vom Swider 
bi8 zum Narem empfängt die Weichjel von rechts feinen einigermaßen beträcht- 
lichen Zufluß, da das Gelände hier nach dem Vtarew hin abwäfjert. 

3. Bodenbefchaffenheit. 

Den fcharf ausgeprägten Südabhang des Lubliner Hügellandes begrenzt die 
nördlich vom Tanew und unteren San gelegene breite Ebene, eine weit aus- 
gedehnte jandige Heide, die nur. an wenigen Stellen Flugfandfchollen aufweiit, 
meift aber gut bewaldet und mit Moorwiejen ducchjeßt ift. Bon dem betrachteten 
Gebietsabfchnitte gehört indeffen zu ihr nur die Südweitipige, welche von der 
Sanna durchfloffen wird. Am Südabhange des Hügellandes, an feinem weit 
lichen Steilabfalle gegen das Weichjelthal und in den tief eingefchnittenen Thälern 
der Seitengewäfjer kommen vielfach die Kalf- und Sandjteine, jowie die Sande 
und Mergel der zur Kreide- und Tertiärformation gehörigen Unterlage zum 
Borjchein, namentlich der Kreidenergel, welcher den Duellenhorizont der durch: 
läffigen Deckjchichten und die Urfache der übermäßigen Feuchtigkeit in den meijten 
Thalfcehluchten bildet. Das Hügelland jelbjt befigt zwifchen dem Alluvialthale der 
MWeichjel und dem Wjeprz bis zur Linie Nomwo-Aleffandriia—Lenezna theilweife 
Lößboden von großer Mächtigkeit (ähnlich wie bei Sandomjerz, vergl. ©. 112), 
theilweife Berwitterungsböden des Kreidemergels, oft innig gemengt mit Diluvial- 
(ehm (vergl. 6. Kap). ES gehört zu den fruchtbarften Landftrichen Volens. m 
Dften des MWjeprz herrfcht bis zur Wolica ähnliche Bodenbejchaffenheit; jedoch 
nehmen die Kreideböden hier weit größere Flächen ein al3 der Lößboden. Nörd- 
lich von jenem Vtebenbache mifchen fich aber mehr und mehr jandige Striche ein, 
während die Kreideböden zurücktreten und der LöR bald ganz verichwindet. „Fu 
den Gegenden, we dieje reine Lehmbildung (ein höchft einfürmiger, feinerdiger, 
lichtgelblicher Thon, durchaus mit fohlenfauerem Kalk gemengt, faft ganz frei 
von fremdartigen Schichten und Mineralien, dem xheinifchen Lüß ähnelnd) an 
die jandigen Landftriche grenzt, wie z.B. am Wjeprzfluffe, liegen häufig Sand» 
jchichten unter dem Lehm; dann find nicht felten Urfelsblöce in dem Lehm ver- 
borgen". Puch (a. a. D., Bd. II ©. 560) hebt hervor, daß diefe Blöcke nicht 

dem LöR angehören, fondern der jandigen Unterlage, die aljo wohl aus dilu- 
vialem Gejchiebefand befteht. 

Im Norden der Linie Nowo-Alekjandriia—Lenezua—Cholm befteht der 
Boden de3 Flachlandes biS zu großer Tiefe aus diluvialen Ablagerungen, viel- 
fach mit alluvialen Bildungen überdeckt, namentlich in dem ausgedehnten Sumpf- 
gebiete, welches jchon bei Krasuyftaw im Wjeprzthale beginnt und von Dorohugza 
ab den größten Theil des von der Eifenbahnlinie Jwangorod— Terespol, dem
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Mittellaufe des Wjeprz, der Wafjerjcheide des Bug und der Bialfa-Tysmjenica- 
Bodenjenke eingefchlofjenen Geländes bedeckt. Das zwijchen den Sumpfs, See 

und Bruchflächen injel- und halbinjelfürmig aufragende Höhenland befteht zumeift 
aus Sand, ebenjo größtentheil3 das zur Linken des Wjeprz bei Biskupice be 
ginnende und von Lubartum nach dem Kuromwfathale hin große Breite annehmende 
nördliche Vorland des Lubliner Hügellandes. m nordweftlichen Abjchnitte tft 
der zur hier betrachteten Gebietsfläche gehörige Antheil des Sjedlcer Flachlandes 
größtentheils mit ziemlich fruchtbarem fandigem Lehmboden bedeckt, der aber 
fteichweife durch lehmigen oder reinen Sand erjeßt wird, durch leßteren nament- 
lich gegen Nordweiten Hin am unteren Swider und auf dem tief liegenden 
fchmalen Gebietsftreifen, welcher neben der Weichjel zur Naremwmündung hin zieht. 
Die Torfmoorbildungen bejchränfen fich dort auf die verhältnigmäßig fchmalen 
Einjenkungen der Bachthäler und zahlreiche Bodenmulden. 

4. Anbanverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Wie oben bereits bemerkt, ift das zur Sandebene am jüdlichen Fuße des 
Lubliner Hügellandes gehörige Sannagebiet großentheils bewaldet. Im Hügel- 
lande zwifchen Weichjel und Wjeprz finden fich überall Eleinere Waldflächen; die 
größeren find meiftens abgeholzt worden ohne .entfprechende Anfchomung. Aus 
den vorhandenen Neften läßt fich annehmen, daß der Lößboden früher mit aus- 

gedehnten Eichen-, Buchen und Lärchenwäldern bedeckt war. Am Südrande im 
Kreife Janım und öftlich vom Wjeprz im Kreife Zamoft liegen auch jeßt noch 
bedeutende, im Großgrundbefige befindliche und gut bewirthfchaftete Foriten mit 
alten Beftänden von Nadelholz und Buchen. Das jandige und jumpfige Gelände 
zur Rechten des mittleven Wjeprz befißt große Waldungen, die indejjen meijt 
fchlecht in Stand gehalten werden: auf den trocenen Flächen Kiefern, auf den nafjen 
Exlengebüfche von großer Ausdehnung. Auch das nördliche Borland des Lub- 
Iiner Hügellandes hat jüdweftlic) von Lubartum und bei Nowo-Aleffandrija 

größere Forften, die in guter Pflege ftehen, der nordmeftliche Abjchnitt des zum 
Sjedlcer Flachlande gehörigen Gebietsantheild hauptfächlich folche zwifchen dem 
Weichjelthale und der von Lublin über Garwolin nad Warfchau führenden Land» 
ftraße, fowie an der oberen Byitrzyca. 

Bon der 17 242 qkm großen Gebietsfläche werden 53,7°%/o als Arkerland, 
8,9°/o als Wiejen, 6,3% als Weiden, 26,1°/0 als Wald benußt. innerhalb 

des Gouvernement3 Lublin, wo etwa die Hälfte der Bodenfläche fich im bäuer- 
lichen Befige befindet, ließ der landwirthfchaftliche Betrieb früher viel zu wiünfchen 
und brachte nicht die Erträge, welche der meift vortrefflichen Befchaffenheit des 
Bodens entjprechen. Seitdem durch Anlage der Jwangorod— Terespoler Eifen- 

bahn und durch VBerbefjerung der Landftraßen der Abjag der Bodenerzeugnijje 
erleichtert ift, befindet fich die Landwirthichaft dort in Lebhaftem Auffchwunge, 
wozu wohl auch die faiferliche Lehranftalt in Nowo-AMlefjandrija nebit den Mufter- 
wirthichaften in den Kreifen Nomwo-Aleffandrija, Janım und Zamoft beitragen. 
Angebaut werden von Halmfrüchten hauptfächlich Weizen, Roggen und Sommer: 
getreide, im Gouvernement Sjedlce vorwiegend Noggen und Hafer, welche wegen
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der geringeren Fruchtbarkeit Kleinere Erträge bringen. Der Anbau von Zucder- 
vüben hat befonders in den Kreifen Lublin, Lubartum und Janım Eingang 

gefunden. 
Wo das Höhenland durchläffige Bechaffenheit befit, find Dränagen fein 

deingendes Bedürfniß, aber auch auf den undurchläffigen Böden noch wenig ver- 
breitet. Entwäfjerungsanlagen zur Verbefferung der VBorfluth in den vielfach 
übermäßig naffen Thalgründen fcheinen bisher nur in geringem Maße ausgeführt 
zu fein. Die Grabenzüge, durch welche die Sumpfjeen im füdöftlichen Abfchnitte 
des zum Sjedlcer Flachlande gehörigen Gebietsantheils Abfluß erhalten haben, 
reichen zur Teocdenlegung der Sümpfe nicht aus. 

‚Yon der 4497 qkm großen Waldfläche gehören 4,8°%/o dem Staate, 11,2°/0 
den Gemeinden und Körperjchaften, 84,0% den Vrivatbefigern. Mehrere große 
PBrivatforften werden von den Faiferlichen Oberförftereien in Nowo-Mleffandrija, 
Lublin und PBarezew bewirthichaftet, da die Negierung von ihrem Nechte Gebrauch 
gemacht hat, jchlecht verwaltetete Forften der Fiveifommiffe in Bewirthichaftung 
zu übernehmen. Der Hochmwald umfaßt 83,4, der Niederwald 16,6°/o des 
ganzen Waldbeitandes. Mit Nadelho find 78,0°/0, mit Laubholz 22,0°%/o 
beitockt.


